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KULTUR LOKAL

Danke zum Schluss
Jürgen Harries verabschiedete sich

Im Anschluss an das Festkonzert 
„Ich kann keine Engel mehr sehen“ 
(siehe Artikel) wurde Jürgen Har-
ries, der künstlerische Leiter der 
Reihe „Musik in Scheune und Ka-
pelle“ verabschiedet.

Groß war die Zahl der Vertreter 
aus Politik und öffentlichem Le-
ben, die zur letzten Veranstaltung 
unter der Ägide von Jürgen Harri-

, g

es gekommen waren: darunter die 
komplette Bürgermeisterriege aus 
Rückersdorf, die Gemeinderäte, 
Landrat Armin Kroder und Nürn-
bergs Sozialreferent Reiner Prölß.

Lilo Kraus erinnerte daran, dass 
Harries sie schon vor 35 Jahren zu 
Gesprächskonzerten angeregt hat-
te. Nicht nur sie selber pflege diese 
Form seitdem, auch an der Hoch-
schule für Musik sei es inzwischen 
längst Pflicht, zu moderieren.

Rückersdorfs 1. Bürgermeis-
ter Manfred Hofmann dankte dem 

scheidenden Leiter für
dessen großes Engage-
ment bei mehr als 160 
Veranstaltungen, sei-
ne überaus erfolgrei-
che Arbeit, deren Viel-
seitigkeit und hohe 
Qualität die Gemein-
de Rückersdorf kultu-
rell bereichert und weit 
über die Gemeinde-
grenzen hinaus gewirkt 
haben. Dafür hatte ihm 
die Gemeinde Rückers-
dorf die Goldene Bür-
germedaille verliehen.

Er nutzte auch die 
Gelegenheit, Hans von 
der Goltz, den Nach-
folger von Jürgen Har-
ries, zu begrüßen und 
verwies auf das Neu-
jahrskonzert am 12. Ja-
nuar im Blindeninstitut 
am Dachsberg, bei dem 
dann die offizielle Ein-
führung erfolgen wird. 
Von der Goltz sprach 
Harries in seinen kur-
zen Grußworten beson-
ders seinen Dank für 
das entgegengebrach-
te Vertrauen aus, die-
se Reihe fortführen zu 
können.

Altbürgermeister Pe-
ter Wiesner brachte 
zum Ausdruck, dass er 
sich sehr gerne zurü-
ckerinnere an die ge-
meinsame Zeit, auch 
wenn es ab und an un-
terschiedliche Meinun-
gen gegeben habe. 

Humorvoll, wie man 
ihn kennt, philoso-
phierte Landrat Armin 
Kroder kurz über Mor-

gensterns „Scholastikerproble-
me“, um anschließend festzustel-
len, dass die Einladung zu diesem 
Abend für ihn wichtig und auch 
schön gewesen sei – aber eben lei-
der auch einen Abschied bedeute. 
Er dankte Harries für dessen gro-
ßen Einsatz, den Mut, auch ein-
mal neue Wege zugehen, und dafür, 
dass dieser mit seiner Begeiste-
rung andere „angesteckt“ und vie-
le Menschen mit seinem Wirken 
glücklich gemacht habe.

Das Schlusswort hatte schließ-
lich Jürgen Harries selbst, der in 
all den Jahren vor allem das große 
Interesse und die Anerkennung des 
Publikums hervorhob und alle an-
schließend zu einem Abschiedsum-
trunk einlud.

Am Ende gab es für den schei-
denden Initiator und Organisator 
Applaus im Stehen.

ERICH W. SPIESS

Jürgen Harries.  Foto: Spieß

Harfe und Blues in Sphären
Lilo Kraus und Chris Schmitt gastierten in St. Martin Rückersdorf 

Das Motto des Abends in der voll-
besetzten Kirche St. Martin in Rück-
ersdorf lautete „Ich kann keine En-
gel mehr sehen!“. Lilo Kraus, Harfe, 
und Chris Schmitt, Bluesharp, zwei 
Künstler der ersten Stunde der Rei-
he „Musik in Scheune und Kapel-
le“ verabschiedeten mit diesem Pro-
gramm den künstlerischen Leiter 
Jürgen Harries.

Harfe und Engel, so Kraus in ih-
rer Moderation, gehören unweiger-
lich zusammen – ab man das als Har-
fenistin nun mag oder nicht. Und das 
war schon in Babylon vor 5000 Jah-
ren so. 

 Dass Engel aber auch eine immer 
wiederkehrende Metapher in der Li-
teratur sind, das bezeugten die von 
ihr vorgetragenen Gedichte u.a. von 
Rainer Maria Rilke, Heinrich Heine, 
Christian Morgenstern, Karl Valen-
tin und Hans Magnus Enzensberger. 

 Lilo Kraus, 1. Harfenistin am 
Staatstheater und Professorin an 
der Hochschule für Musik in Nürn-
berg, zitierte dabei mit ihrer ange-
nehm weichen Stimme eindringlich 
die spirituell ausgerichteten Zeilen 
Rilkes aus dessen „Mariens Verkün-
digung“, amüsant die entlarvenden 
„Scholastikerprobleme“ Christi-
an Morgensterns und Karl Valentins 
„Gedanken über Engel“: grotesk-hu-
morvolle Überlegungen zum Leben
„ g g

im Jenseits – aber bitte nicht mit „na-
ckerten Bäckern“.

Bei Hans Magnus Enzensbergers 
„Visite“ gab sie noch eine persönliche 
Empfehlung zum Thema „Demut“ 
ab: Das sollten Politiker jeden Mor-
gen lesen …

Im Mittelpunkt stand aber natür-
lich die Harfenmusik auf der großen 
Konzertharfe mit Stücken aus dem 
Barock bis in die Gegenwart, u.a. von 
Bach, Spohr, Debussy und Britten. 

Der traurigen Unerfülltheit in 
Oswald von Wolkensteins Legen-
dendichtung „Antermoia“ schenkt
Kraus atmosphärisch-verträumt ein 
mittelalterliches Klang-Gewand und 
kongenial zur romantischen Emp-
findsamkeit ist der weiche und volle 
Klang ihrer Harfe bei Louis Spohrs 
„Phantasie in c-Moll“, einem fast 
in Vergessenheit geratenen Kom-
ponisten des 19. Jahrhunderts – für 
Kraus „eines der schönsten Werke 
für Harfe“. Mit ebenso zarten Läu-
fen interpretiert sie anschließend 
Claude Debussys „Arabesque Nr. 1“ 
– verspielt-verträu mt und schwere-
los-entrückt.

Wundervolle Symbiose
Bei den „Improvisationen über das 

Präludium C-Dur“, der Beginn von 
Bachs „Wohltemperiertem Klavier“, 
meint man geradezu, das Werk sei 
für Harfe komponiert und man hät-
te es nie anders gehört. Doch gegen 
Ende des Stückes schleicht sich die 
Mundharmonika Schmitts ins Spiel, 
die Bachs Werk übergangslos in ei-

nen romantisch-wehmütigen Blues
verwandelt. Schon die ersten Töne 
des Konzertes mit Zawinuls Jazz-
standard „Mercy, mercy, mercy“ hat-
ten klargemacht: Harfe und Harp 
sind Schwestern und Kraus und Sch-
mitt harmonieren blind, sensibel und 
oft wunderbar verhalten. Zum Hin-
knien melancholisch ihr Vortrag des 
gleichnamigen, südamerikanischen
„Tangos“ von Alfredo Rolando Ortiz 
und zärtlich-fragend dessen „La Gu-
abina“.

Weitere Zeugnisse ihrer überra-
schenden Vielseitigkeit, ihrer Lust 
am Grenzüberschreiten sind die 
Ausflüge in die volkstümliche Musik, 
die ernsthafte selbstredend, mit ei-
nem eingängig melodischen „Länd-
ler“ Tobi Reisers und der Bluesversi-
on Budde Thiems von „Es wird scho 
glei dumpa“, einer Volksweise, die 
aus dem 19. Jahrhundert stammt.

Mit einem wie gedankenverlo-
ren wirkenden Sonatensatz von Paul 
Hindemith und einem Saitenzauber 
mit Glockenlang in Benjamin Brit-
tens „Interlude“ aus „Ceremony of 
Carols“ ist dann die „Engelsmusik“ 
beendet, denn Schmitts fulminan-
ter „Train Blues“ bringt das begeis-
terte Publikum mit einer beeindru-
ckenden lautmalerischen Umsetzung
schließlich wieder zurück in die 
Wirklichkeit: Es zischt, stampft und 
pfeift – denn die Mundharmonika ist 
eine Dampflok.

ERICH W. SPIESS

Die Harfe von Lilo Kraus und Chris Schmidts Mundharmonika bildeten eine feingewobene Einheit.   Foto: Spieß

Fasching einmal anders

Bernd Händel, bestens bekannt als Präsident der Fastnacht in Franken, als Stim-
mimitator und Kabarettist, kommt in den PZ-Kulturraum: Am kommenden Frei-
tag, 15. Dezember, liest er Geschichten aus seinem Leben: Wie alles begann,
Autobiografisches und Erlebtes. Basis dafür ist sein Buch „Faschingskind“. Er 
zeichnet darin seinen Weg ins Showgeschäft bis an die Spitze der Fränkischen
Fastnacht nach. Eine Bilanz vieler heiterer Momente - aber eben nicht nur när-
rischer Zeiten. Neben der Lesung aus seinem autobiografischen Erstlingswerk
singt, parodiert und spielt sich Bernd Händel an diesem Abend durch die Jahr-
zehnte, die ihn zu dem machten, was er heute ist und wagt sogar einen Ausblick
auf die Zukunft. Karten gibt es im Vorverkauf im Service-Center der PZ und an 
der Abenkasse. Beginn ist um 19.30 Uhr.   Foto: Privat

Filme für kalte Tage
Arteschock Winterkino in der ersten Januarwoche

 Der Kulturverein Arteschock 
veranstaltet in der ersten Januar-
woche 2018 wieder sein Winter-
kino im Dehnberger Hof Theater. 
Vom 2. bis 5. Januar laufen dort 
fünf aktuelle Streifen.

Start des Winterkinos ist am 
Dienstag, 2. Januar, um 19.30 Uhr 
mit dem Streifen „Das Pubertier“. 
Die Familienkomödie nach dem 
Bestseller von Jan Weiler über 
die Hölle der Pubertät und die 
Schwierigkeiten, das eigene Kind 
in den Griff zu bekommen, kam 
2017 in die deutschen Kinos. Regie 
führte Leander Haußmann, in den 
Hauptrollen sind Jan Josef Liefers, 
Heike Makatsch und Monika Gru-
ber zu sehen.

Am Mittwoch, 3. Januar, 
um 19.30 Uhr ist die Komödie 

„Lommbock“ zu sehen, ebenfalls 
ein deutscher Film von 2017. Der 
Film ist die Fortsetzung des deut-
schen Erfolgs „Lammbock“ von 
2001 über einen als Pizzaliefer-
service getarnten Marihuanaver-
kaufsdienst. Mit Moritz Bleibtreu, 
Alexandra Neldel, Wotan Wilke 
Möhring und Elmar Wepper.

„Austreten“ heißt es am Don-
nerstag, 4.Januar, 19.30 Uhr. Eine 
bayerische Mundartkomödie um 
ein politisches Missverständnis, 
das fast zum Austritt des Frei-
staats aus der Bundesrepublik 
führt. Der Film wurde dort ge-
dreht, wo Bayern am schönsten 
ist: Unter anderem in Hersbruck, 
Happurg und Nürnberg

„Handel und Wandel im Nürn-
berger Land“ stehen am Freitag, 
5.Januar um 16 Uhr im Mittel-
punkt eines Films über das Le-
ben im Nürnberger Land vor über 
50 Jahren.  Im Eintrittspreis inbe-
griffen ist Kaffee und Kuchen. 

Am Abend um 19.30 Uhr läuft 
dann das Roadmovie „Nacht-
lärm“. In dem Streifen von Regis-
seur  Christoph Schaub geht es um 
einen turbulenten Trip durch die 
Nacht und ein Elternpaar, dessen 
Baby geklaut wird. In den Haupt-
rollen: Alexandra Maria Lara und 
Georg Friedrich.

Karten zu Preis von 8 und 6 Euro 
für das Winterkino gibt es in die-
sem Jahr ausschließlich über
das Servicecenter der Peg-
nitz-Zeitung, Telefon 09123 
175150, und an der Abendkasse. 
 Der Kulturverein Arteschock bie-
tet zu allen Filmen wieder ein pas-
sendes Essen an, das diesmal von 
einem angehenden Koch zuberei-
tet wird.  

Waldlersänger 
unterwegs
In Eckenhaid und Region

In der Vorweihnachtszeit sind die 
„Eschenauer Waldlersänger“ wieder
unterwegs. Die Sängergruppe des 
„Männergesangverein Sängerlust
Eschenau“ hat sich ganz der Auffüh-
rung der „Waldlermesse“ verschrie-
ben und ist bei Gottesdiensten in 
katholischen und evangelischen Kir-
chen der Region zu Gast. 

Die „Waldlermesse“ hat ihren Ur-
sprung im Bayerischen Wald. Die ur-
sprünglich von Eugen Hubrich ge-
textete und Ferdinand Neumayer 
vertonte Messe vermittelt  einen Ein-
blick in das Leben der Bevölkerung.
Die über den Landkreis hinaus be-
kannte Sängergruppe, in Begleitung 
von Adolf Prechtel an der Zither, 
hat mit Interpretation ihrer eigenen 
schon klassischen Chorgesangsver-
sion großen Erfolg und gibt Gottes-
diensten eine besinnliche Note.

 Die nächsten Auftritte sind am 
diesem Adventssonntag in der Ka-
tholischen Kirche Mariä Unbefleck-
te Empfängnis in Eckenhaid um 10 
Uhr, sowie mit dem MGV Sängerlust 
am 3. Advent beim musikalischen 
Programm im Rahmen des 23. Esche-
nauer Adventsmarktes ab 14 Uhr in 
der St. Bartholomäus-Kirche Esche-
nau. GEORG HECK

KULTUR IN KÜRZE

Adventskonzert in Schnaittach

SCHNAITTACH — Die Musik-
schule Schnaittach lädt am kommen-
den Sonntag, 17. Dezember, in die ka-
tholische Kirche in Schnaittach zu 
einem Adventskonzert. Beginn der 
Veranstaltung ist um 16 Uhr. Der 
Eintritt ist frei. 


